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Die beteiligten Kommunen und freien Träger[
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Jan. 2009 Start des Leuchtturmprojektes

«Familien stärken»

1. Sitzung der gemeinsam Projektlenkungsgruppe

aller beteiligtenKommunen und Freien Trägern

Start des Projektes «Netzwerk Pflegebegleitung»

• Qualifizierung der ProjektinitiatorInnen

in Potsdam ( 8 Tage)

• lokale Vernetzungen und Kooperationen

• Auftaktveranstaltungen in allen Leuchtturmstandorten

• Gewinnung und Qualifizierung von interessierten

Freiwilligen ( 66 UStd.)

• Beginn der Pflegebegleitpraxis in allen Standorten

2010

Start des Projekts «FamilienpatInnen»

in allen Ländern

• Qualifizierung der ProjektinitiatorInnen in Potsdam

• Lokale Netzwerkentwicklung jeweils vor Ort

• Fachtagungen der Leuchtturmprojekte auf

Bundesebene

mit dem BMFSFJ

• Gewinnung und Qualifizierung von interessierten

FamilienpatInnen

• Praxisstart der FamilienpatInnen in den Familien

in allen Standorten

2011

• Netzwerkentwicklung in allen beteiligten Regionen

und Ländern

• ProjektinitiatorInnen – Konferenzen

• Fachtagungen für PflegebegleiterInnen und

FamilienpatInnen

• Praxisberatung und Begleitarbeit vor Ort

• Wissenschaftliche Begleitung durch das zze/Freiburg

• Projektgesamtevaluation
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Der Verlauf des Leuchtturmprojektes[



Das Projekt knüpft an die posi-
tiven Erfahrungen des Vorläu-
ferprogramms «GÜF» an und
verfolgt das Ziel, neue interge-
nerative Freiwilligendienste in
enger Kooperation mit den
bereits bestehenden lokalen
Netzwerken der Engagement-
förderung zu implementieren.
Dabei arbeiten die beteiligten
Länder und Kommunen, aber
auch die freien Trägerorganisa-
tionen vor Ort zusammen.
Unterstützt werden die ge-
meinsamen Aktivitäten durch
sog. Mobile Kompetenzteams in
allen Bundesländern sowie
durch die Förderung der Quali-
fizierung von interessierten
freiwilligen Frauen und Män-

nern. Ein kundenfreundliches
IT-Netzwerk von 2000 enga-
gierten Kommunen wird er-
gänzend entwickelt.
Herzstück dieses Programms
sind die 46 unterschiedlichen
Leuchtturmprojekte in den
Ländern.
In den vielfältigen Freiwilli-
gendienst aller Generationen
kann Jede/Jeder aktiv mitma-
chen, wenn sie/er sich für
mind. sechs Monate und acht
Wochenstunden engagieren
möchte. Dafür besteht unter
anderem der Anspruch auf
kostenfreie Bildungsangebote

sowie auf einen umfassenden
Versicherungsschutz.

Freiwilligendienste aller Generationen als
neue Säule in der Engagementförderung

Im Januar 2009 startete das neue bundesweite

Projekt «Freiwilligendienste aller Generationen –

FdaG» des Bundesministeriums für Familien,

Senioren, Frauen und Jugend.
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Dabei werden zu oft auch die
Leistungsgrenzen überschritten
und sehr viele pflegende Ange-
hörige sind permanent über-
fordert.
Hier setzt das Erfolgsprojekt
«Netzwerk Pflegebegleitung»
an. In fast 100 Kommunen sind
über 2.000 freiwillige Pflege-
begleiterInnen aktiv.
Sie leisten jedoch keine Pflege,
kaufen nicht ein oder lesen
dem Pflegebedürftigen vor,
sondern sie sind ausschließlich
die begleitenden Partner der
pflegenden Angehörigen.
PflegebegleiterInnen hören

Das Projekt «Netzwerk Pflegebegleitung»

Von den über 2.3 Mio. anerkannten pflegebe-

dürftigen Menschen wird der überwiegende Teil

durch die engagierten Hilfeleistungen ihrer An-

gehörigen zu Hause gepflegt und betreut.

[ [
aktiv zu, geben Entlastungs-
tipps, kennen sich aus in der
Pflegeinfrastruktur vor Ort und
versuchen so, pflegende Ange-
hörige zu stärken.
Dass dieses niedrigschwellige
neue Konzept sehr gut gelingt,
zeigen die wissenschaftlichen
Untersuchungen zur Pflege-
begleitung.
Ein gänzlich neues Lern- und
Qualifizierungskonzept sowie
eine sehr förderliche Anerken-
nungskultur sind feste Be-
standteile des Pflegebegleit-
projektes.

www.netzwerk-pflegebegleitung.dewww.freiwilligendienste-aller-generationen.de

In dem Maße, in dem sich die
Herausforderungen für Familien
verändern, müssen sich auch
die Familienpolitik und die Fa-
milienförderung konkret an
den Bedürfnissen von Familien
orientieren.
Die Lebensbedingungen von
immer mehr Familien werden
nicht leichter (Flexibilität,
Mobilität, Armutsrisiken u.ä.)
und gleichzeitig steigen die
Erwartungen von Gesellschaft
und Politik an die Erziehungs-
und Bildungsleistungen der
Eltern.
Viele Eltern stoßen an die
Grenzen ihrer Leistungsfähig-
keit und haben Bedarf an Wis-
sen, Orientierung, sozialen

Das Projekt «FamilienpatInnen»

Damit Familien gestärkt

werden und Kinder

gesund aufwachsen.
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www.netzwerk-gesunde-kinder.de

Kompetenzen und niedrig-
schwelliger, wertschätzender
Begleitung.
Eine präventive, an den Le-
bensphasen und –situationen
orientierte Familienbegleitung
durch FamilienpatInnen leistet
einen wichtigen Beitrag zur
Stärkung von Familien und
Eltern.
Freiwillige erhalten Vorberei-
tungskurse für FamilienpatIn-
nen und anschließend
fachliche Begleitung vor Ort.
ProjektinitiatorInnen werden
zur Durchführung von Vorberei-
tungskursen für FamilienpatIn-
nen qualifiziert und erhalten
Anregungen zur Beratung ihrer
Initiativen.


